
ROSS OHNE REITER
Überlegungen zu den T’a’zıya-Ferern der Schuten des Iraq

vo  S Peter Heine

Eınes der faszıniıerendsten Phäanomene der islamiıschen Volksfrömmig-
keit sınd die sogenannten [ azıya-Yeıern der Schiten, der ach den
Sunnıten wichtigsten Glaubensrichtung des siam S1e finden VOI em
1 sıdlichen Lıbanon mıt dem Zentrum Nabatiya, dem Iraq mıt den
relıg10sen Hauptorten Kerbela und aga und be1 den chiiten Persiens
und des indıischen Subkontinents S{a}

Das Wort Jla’zıya findet sıch 1n der Bedeutung ‚Irösten' in en
großen Werken des Fıgh, der Wissenschaft VO islamischen Recht. Bei
der Behandlung der rage der Bestattungen (gand’1z) WIT: als 1ne€e Pflicht
des guten uslım die ] röstung der Hinterbliebenen genannt. Daneben
bezeichnet der Begriff Ya’zıya aber auch alle schiuitischen Irauerzeremo-
nıen, die Ehren der Getallenen der chlacht VO  I Kerbela (1im e
680) abgehalten werden. Das sind 'Irauerandachten prıvater un: öffent-
liıcher Natur, dramatische Darstellungen der Vorgänge VO  — Kerbela un
Prozessionen. Hıer soll UTr eın Bestandteil der Trauerfeierlichkeiten als
Ausgangspunkt UuUuNnsecCICI Überlegungen herausgegriffen werden: Dıie Pro-
zessionen.
en der Rezitation der Leidensgeschichte des Husaın (arabisch:

maglıs) un dem Passıonsspiel arabısch: tasbıh) gehören Prozessionszuge
dem üblichen Rıtual der schiitischen Trauerfeierlichkeiten 1n den ersten

Jagen des Monats Muharram, dem ersten Monat des islamiıschen Jahres.
Neben der Hauptprozession, be1l der dıe chlacht VO  — Kerbela dargestellt
wird, finden Prozessionen sta deren eilnehmer sıch geißeln. kınes der
autftallendsten Merkmale dabe!1 ıst das Mitführen eines gesattelten Pferdes
ohne Reıiter.

Unter den Geißlern lassen sıch dre1 Arten unterscheiden, Je nach der
Form, 1ın der S1e iıhrem Schmerz Ausdruck verleihen. So g1ibt die Pro-
Zess10N der Brustschläger (al-lattaäma), die der Kettengeißler (ahl
zanagıl) un die der Säbelgeißler (ahl al-qamat).

Im folgenden werde iıch zunächst den Ablauf dieser etzten Prozession
kurz schildern un danach wWwel Fragen naher beleuchten

W arum S1Ind Mahdi-Erwartungen, W1€e S1e 1 Rahmen der Ta’zıya-
Felern auftreten, unter chiuten besonders intensiv?

Welche symbolische Bedeutung hat das 1n den Prozessionen mıtge-
führte reıterlose Pferd?

Habilıtations- Vortrag, gehalten 1978 VOT dem Habilitationsausschuß
des achbereichs ‚Alte und Außereuropäische Sprachen und Kulturen' 14)
der Westf£f Wilhelmsuniversıitäat, unster. Die Vortragsform macht 1ine Beschrän-
kung auf die unumgaänglıchen Literaturhinweise notwendig. Dennoch se1 Aaus der
umfangreichen Literatur hingewı1esen auf MÜLLER, Passıonsspiel; ENDE, Flag-
gelatıons. Für Hılftfe und Anregungen danken habe iıch den Herren Profes-

(JSROTZFELD und KÖHLER, Münster.
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Meıine Schilderung des Ablaufes der Prozession geht auf dıe Darstel-
lung VO  n BRAHIM AL-HAIDARI ZUruüCKk, W1e S1e in seinem Buch Zur
Sozi0logıe des schutischen Chilıasmus 1—5 gegeben hat Dabei han-
delt sıch dıe Berliıner Dissertation e1ines iraqıschen chiten AaUus dem
a.  re 1975, in der ersten Mal austuührlıcher dıe Jla’zıya-Feıern In
Käaziımain, einem nöordlichen Vorort VO'  - Baghdad, geschildert werden.

selbst habe VOTI Jahren 1m Iraq Aaus weıter Entfernung einen der-
artıgen schiıtischen Geißlerzug beobachten können.

Am ‘ASsura - Lag, dem Muharram., treten MOTSCHS Uhr die
Säbelgeißler auf. einzelne Zühe, maukıb genannt, A UsS Käazımaıin un:
den benachbarten Ortschaften. S1e bestehen d u Je 10029206 annern
und bewegen sıch 1n langsamer Prozession auf die goldene Moschee VO  -

Käazımaın Sie siınd in weiße Totenhemden gekleidet, uüuber deren Brust
„nahnu t1d.  D  aun hil<+Husaın- (Wır siınd die, die sıch für Husaın aufopfern.)
geschrieben steht Sie zıehen 1n oval tormierten Gruppen unter Irommel-
wiıirbeln und Trompetenklängen 1n der Begleıitung eines Predigers und
mehrerer Assıstenten ZU schiitischen Heılıgtum. Unter lauten Anrufun-
SCH Aliı's, des Neffen und Schwiegersohn des Propheten Muhammad
un!: Husaıns, des Sohnes Ali's, schlagen die Männer sıch während des
uges durch die Straßen mıt ihren scharten Sabeln die Stirn un
den kahl rasıerten Vorderteil des Kopfes, dafß lange chnitte ent-
stehen. Die Aufgabe der Assıstenten ist C5, dıe Geißler mıiıt Halqum, einer
Sülsigkeit Aaus eıINmME. Zucker, Mandeln und verschıiedenen Gewürzen,

starken und ıhre Gesichter un! ugen VO  - Blut s reinıgen. Im Zug
mitgeführt werden weıße, mıt Blut beschmierte Fahnen, iıne Nachbildung
des Grabmals Husaıns tabut) und eın Sahnz besonders prächtig gesatteltes
und aufgezäumtes Pferd Wenn die Geißler den Hoft der goldenen
Moschee betreten, steigert sıch dıe Stimmung. Dıie eilnehmer geraten
mehr un! mehr 1n Kxtase, dafß S1e sıch E eıl schwere. unfter Um-
ständen odlıche Verletzungen beibringen. Um vermeıden., daß sıch
dıe Sabelgeißler schwer verletzen, werden S1€ Jeweils VO  - einem An-
gehörıgen begleitet, der nebenher läuft und muıt eINem quergehaltenen
Stock verhindert, da{fß der Kopf VO  ) einem tödlichen Sabelhieb getroffen
wIrd.

Im Hof der Moschee wırd dann das Geschehen VO  - Kerbela durch die
Prediger vorgetragen. Anschließend findet eın (sottesdienst sta be1 dem
dıe Geißelungen fortgesetzt werden. ach dem Gottesdienst begeben sıch
die Geißler 1ın arztlıche Versorgung.

Es sınd die einzelnen Quartiere Käzımaıins, dıe dıe Zuge organısieren,
jede Nachbarschaft hat ihren eigenen. Daneben g1bt aber uch

Prozessjionen. dıe Aaus bestimmten Berufsgruppen gebildet werden. So
g1ıbt dıe Züge der Metzger, der Schumacher, der Goldschmiede USW.

Die Prozessionen haben also neben der relig1ösen auch ine soziale Kom-
ponente. Am Versammlungsplatz werden VOT dem Abmarsch der eil-
nehmer die nötigen Nahrungsmittel und Utensilıen für den Zug VOI-
bereitet. Angesehene Männer des Viertels sind für die Organısation VCI-

antwortlıch, ammeln Beıtrage Pr  — Deckung der entstehenden Kosten und
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dergleichen mehr. All diese Aktivitäten verstärken das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl der aktiven eilnehmer un der Bewohner des Quar-
tıers, die stolz auft ıhren maukıb'" sind. Die Fkeıern insgesamt verstärken
aber auch das Gruppengefühl der iragıschen Schliuten Jahr für Jahr in
kaum überschätzender Weise.

Was sind 1U dıe Ursachen für diese regelmälig einmal 1mM Jahr 1977
WAarTr 71 2 statttindenden extatiıschen Ausbrüche der Schuten?

Zum Verständnis der Hıntergrunde ist 1€eT. eın leiner historischer
Abriß noötıg: Der Tod des Propheten MUHAMMAD traf die (Gemeinde se1-
1L1CI Gläubigen völlıg überraschend. {Jıie Frage seiner Nachfolge WAarTr in
keiner W eıse geregelt. Von europäischen Gelehrten ist die Meınung VOCI-

treten worden, da{iß der Prophet und se1ne (Gemeinde das jungste Gericht
(yaum ad-din) als unmittelbar bevorstehend erwarteten, dafß sıch iıhnen
die Nachfolgefrage Sar nıicht tellte Nach dem Tode MUHAMMADS aber
mußte diese Frage sotort beantwortet werden. Be1 iıhrer Lösung kam

einer Konfrontation zwischen einer Gruppe den Nefftfen un Schwie-
gersohn des Propheten 'AL  d und einer anderen Gruppe, die AÄAgu AKR

der Spitze der Gemeinde sehen wollte AÄBu AKR WAar eın reicher
ANGT.: der den ersten Anhaängern des Propheten gehoört hatte Er
konnte sıch durchsetzen und 'AL1 mufste b1s ZU a.  re 656 warten., ehe

Kalıit wurde. Sein Kalıtat WAar nıcht unumstrıtten un! schliefslich mußfßte
nach langen Kämpfen die Famılie der Omayyaden, die die Statt-

halterschaft 1n Damaskus ınne hatten, abgeben. Er selbst wurde 661
ermordet. Seine Ansprüche wurden VO  - seinem Sohn HUSAIN, dem Enkel
des Propheten MUHAMMAD, jedoch aufrecht erhalten. Widerstand
dıe in Damaskus regıerenden Omayyaden regte sich allenthalben Die
Ursachen datür schr verschieden: VOTr em handelt sıch ohl

dıe Frage, W1€e das 1ICU entstandene Weltreich regıert werden sollte
Daß das nıcht VOT siıch gehen konnte, w1e 1n der kleinen (GSemeinde
VO  - Mekka un!: Medina, War vielen Frommen, diıe zudem das Ende der
Welt immer noch ahe g]laubten, ıcht einsichtig. So tand siıch Anlaß
ZUT Opposıtion, un: diese Opposıtion tand in HUSAIN ihren gemeiınsamen
Führer., der die Machthaber in Damaskus beunruhıgen begann.

Von seinen nhängern, dıie den Omayyadenstatthalter VO  D Kufa
einen Aufstand unternommen hatten, gerufen, machte sıch HUSAIN mıiıt
seiner Familie und geringer militäriıscher Begleitung 1m FC 680 dort-
hın auf, ohne wI1ssen, daß der Aufstand inzwischen niedergeschlagen
worden WAar. HUSAIN wurde 1ın einem charmützel ın der ahe VO'  H

Kerbela mıt 1Ne€ großen eıl seiner männlichen Begleitung VO  w OMAayYya-
dischen Reiıtertruppen getotet. Dies VO  - der Zahl der beteiligten Iruppen-
kontingente kaum als bedeutend bezeichnende Gefecht ist 1ın der Spa-
teren schiitischen I1 .ıteratur einer Schlacht ohne gleichen hochstilisiert
worden. Ihre Bedeutung für dıe gesamte Geschichte des siam übersteigt
jedoch tatsächlich die mancher eın milıtarısch als wichtiger eINZU-
schätzenden Auseinandersetzung.

Die rage nach der al  olge des Propheten hatte ıcht LUr politische
sondern auch relıg10se Implikationen; denn MUHAMMAD War VOTLFr em
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der relig10se Führer seiıner Gemeinde SCWESCNH. Er WAar nach muslimis  eT
Auffassung der letzte einer langen Reihe V{}  ; Propheten, VO  - Gott
besonders ausgesucht, eın sundenloser ens: eın Vorbild, nach dem
sıch jeder fromme uslım auch och heute 1n seinem Verhalten ZUr.
richten hat, 1Ns Paradıes gelangen. NMUHAMMAD War zudem A4us
schiitischer Sıcht eiNes göttlıchen W esensteiıls teilhaftig, W1€E VOT ıhm alle
Gestalten der islamıschen Religionsgeschichte. Dıiesen Wesensteil hatte
MUHAMMAD 1U  - nach Meinung der chiuten auf seinen Schwiegersohn
'AL1 übertragen un: ihn damıt ZU Im:  am, dem relıg10sen Fuührer der
Gläubigen gemacht. Nach der Ansıcht der chiıten bedarf der Gläubige
der ftortwährenden göttlichen Führung. Diese hat UrC den Im  am
erfolgen, der kraft des ıhm teilhaftigen göttlıchen Wesensteils dazu in
der Lage ist So wırd enn dıe Reihe der Propheten fortgesetzt uber
MUHAMMAD hınaus mıt AL  15 der die Fähigkeit ZUTrC Führung der ]äu-
ıgen seinen Sohn HUsAIn weıtergab; dieser wıeder seinen Sohn
USW. urch diese Personen, die Imame, wurde die direkte göttliche 161
LUNg der (G(emeinde der Glaubigen gewahrleıstet. Alle, die nıcht den
Imäm glaubten, wurden als Ungläubige (kuffar) angesehen. Zu den be1-
den Glaubenssätzen VO'  - der Eıinheıt Gottes un der OÖffenbarung des
Koran trat also be1 den Schiuten der Glaube den Im  am. Er WAal der
Führer der Gläubigen ZUT Glückseligkeit und nıcht mehr der Prophet
MUHAMMAD.

Als die Aufeinander{folge der Imame 874 mıiıt AL MUHAMMAD
HASAN AL- ASKARI; dem 82 Im  am, abrıß5, nahmen dıe chııten das ıcht
DA Kenntnis, sondern meınten, dafß entrückt SEe1 oder sıch 1m Keller
e1nes Hauses in Samarra verborgen halte un als Mahdı wiederkehren
werde.

H  1er sind NU:  $ einıge Bemerkungen über den Mahdi-Gedanken
Platz Unter Schiuten W1€e unter Sunniten ıst der Gedanke vorhanden. dafß
VOI dem Ende der Welt der Mahdıi erscheinen werde. Der Name selbst
bedeutet ‚der Rechtgeleitete‘ un ist als Kıgenname durchaus geläufig.
IBN HALDUN (1332—1382) gibt 1n der Mugaddıma, dem Vorwort seiner
Universalgeschichte, iolgende Darstellung: SS ist allgemeın ekannt
unter den Muslimen aller Epochen, dafß 1m Ende der eıt eın Mann Aaus
der Famıilıie des Propheten sicherlich erscheinen wird, einer, der die Reli-
g10N stärken un der Gerechtigkeit ZU diege verhelfen wird. Die Mus-
lıme werden ıhm folgen un: dieser wird die Herrschaft uüber die Länder
erlangen. Er wird ‚Mahdı" genannt werden. Ihm wird der Daggal (ge
meınhın mıt ‚Antichrist‘ übersetzt) folgen, IL1INECN mıt den Zeichen
der Stunde des Jüngsten Gerichtes, WI1E s1e 1n den TIraditionen beschrie-
ben sind. ach dem Mahdıi wird °Is ( Jesus) herabsteigen un!: den
Da  gga  D toten Er WIT:! den Mahdı als Vorbeter anerkennen“ (Ibn Haldun

55; Übers {1 156) Soweıit IBN HALDUN.
Zl den allgemeın erwarteten Bedingungen für das Erscheinen des

Mahdıi gehört, daß die Welt erfullt se1n wird mıt Ungerechtigkeit, Ver-
brechen und Übertretungen der Gebote. Gelehrte werden dıe elıgıon
fälschen un 11UT wenıge werden dem siam weıter anhängen. Der Mahdı
wırd all dem eın Ende setzen. Im Hadıt, den Aussprüchen des Propheten,
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die den Rechtsquellen der Sarı a  ° (göttliches Recht), gehoören, heißt CS°

„Zum Ende meıner Natıon umma wırd der Mahdı kommen. Gott wiırd
ıhm Fruhlingsregen trinken geben un auf der Erde wird reichlich
Pflanzen wachsen lassen. Der Mahdı wırd großzügıg, eld verteılen. Das
ıeh wird zahlreich sein und die Umma groiß“ (Ibn Haldun 564; Übers
11 170) Und anderer Stelle heißt „Die Stunde des Grerichtes wird
ıcht kommen, bıs dıe Erde erftullt se1n wird mıiıt Ungerechtigkeit, Ver-
rechen un!: Feindseligkeıt. Dann wiırd AaUus meıner Famiıilıe eıner hervor-
treten, der S1E mıt Gleichheit un: Gerechtigkeit antuüllen wird, W1e sS1e
vorher mıt Verbrechen und Feindseligkeit angefüllt war (Ibn Haldun
563; Übers {I1 169)

All die vielen mıt dem Mahdı verbundenen Iradıtionen wurden VO  —

den chiuten U: auf diıe konkrete Person des Imam übertragen un
mıt zahlreichen Zusatzen un Ausschmückungen versehen. Gerade für
dıe Schiten wurde die Erwartung des Mahdı eın zentraler Aspekt ihrer
relıg10sen Vorstellungen. Ihre sozıiale und polıtische Lage durch viele
Jahrhunderte iıslamischer Greschichte kann dazu einıge Erklärungen lietern.
Zahlenmäßig s1e immer 1ıne Minoriıtat der Gläubigen 1m Gesamt-
iıslam. Um Verfolgungen entgehen, lebten s1e oft 1n unzugaänglichen
und wirtschaftlich unattraktiven Gebieten. Haufıg gehoörten S1e den
ethnıschen Minderheiten einer Region.

Im Irag, Aaus dem NSCTC voraufgehende Schilderung stamm(t, WAar un
ıst die Schia weıt verbreıtet;: denn VO'  - den 19 Imämen haben un unter
ıhnen dıe bedeutendsten, namlıch 'AL  1 HUSAIN und MUHAMMAD —-

'’ASKARI ıhre Heıilıgtümer 1ın diesem Land Das hat Pılgerwesen un:
Ansıedlungen geführt In den zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts kam

dann grolßen Konversionsbewegungen, die alle südiragischen No-
madenstämme erfaßte. Der polıtische Einfluß der Schla WAarTr jedo seıt
dem Ende der Safawidenherrschaft 1mM TC 117397 sechr gering Das ıst
bıs heute geblieben. Z war gıbt keine SCHAUCH Statistiken, aber
Schaätzungen gehen ahın, da{fs dıe Schiuten eın Übergewicht 1n der Be-
völkerun des modernen lraq haben (s dazu NIEUWENHUIZE, 219) In
wichtigen und eintlußreichen Positionen hat sich 1n HCLE eıt kaum
eın Vertreter dieser Mehrheit gefunden. Auch 1m Wirtschaftsleben haben
Schiten kaum 1ne Rolle gespielt. Moögen auch einzelne 1n politisch un:
wirtschaftlich bedeutende Posıtionen aufgerückt Se1IN, die ıhnen einen
gewıssen Einftlufß verschafften, wichtig ist, dafß dıe chüten als Gesamt-
eıt sıch als unterrepräsentiert empfunden en un noch heute CIND-
finden. Hınzu kommt, dafß die Schiiten 1mM wenıger entwickelten un auch
weniger fruchtbaren Suden des Landes ıhre  r Hauptsi:edlungen aben, dafß
S1e Nomaden sind, deren Ausbildungssituation schlechter ist als die der
stadtıschen 1n der PTE sunnitis  en Bevölkerung und dergleichen
mehr. es 1n em haben dıe chiuıten des Irag den Eindruck, daß S1€e
1ne Mehrheit sınd, dıe 1m eigenen Land W1E ine Minderheit behandelt
wiırd.

Die Unzufriedenheıit mıt der eigenen Sıtuation un die verstandene
Ungerechtigkeit der gesamten geschichtlichen Entwicklung der Schia un
ıhrer Anhänger aßt auch heute och das Erscheinen des Mahdı, des

29



Erlosers, die zentrale Hoffnung der sch1i1ıtischen Irager bleiben, jener
1gUur, VO'  - der INa  - erwartet, dafß S1€e die materielle Lage jedes einzelnen
Gläubigen verbessern, ja ideal gestalten wird und der geschichtlıchen
Ungerechtigkeit der Tatsache, daiß die achkommen des Propheten VO  -

der Herrschait über die Muslıme verdrangt worden SIN!  d, eın Knde machen
wird Immer wıeder ist in der (seschichte des siam un: VOT em der
der chiuten dann die Sehnsucht nach dem Mahdı esonders laut OFs
den, WE Unglücke und Katastrophen dıe Menschen bedrängten. Wenn
die Welt mıt Ungrechtigkeit rftullt WAarL, mußte der Mahdıi einfach
erscheinen. Für dıe Schilten 1m Iraq in der jüngsten Vergangenheit
die re 967 un 1968 solche Zeiten. Die arabısche Welt War durch
die Niıederlage 1mM 7/-Lage-Krıeg Israel schwer getroffen, 1ıne

0/9 Kriegssteuer wurde Von der ıragischen Regilerung erhoben, VOIl der
INa  - nıcht wußte, ob S1E tatsachlıch für den angegebenen Zweck, die Hılftfe
tür dıe Kriegsopfer, verwendet wurde. Miıt Geheimpolizeı un! pıtzeln
versuchte das 1 Bedrängnis geratene Mılıtarregieme des General '’ABD
AR-RAHMAN ‘ARIF sıch behaupten, und ine Hochwasserkatastrophe
hatte VOT em 1m VO  > Schiuten bewohnten Suden des Landes schwere
Verwüstungen angerichtet, als dıe Behörden Deiche 1m Südirag durch-
stechen ließen, Baghdad VOT den Fluten schützen.

Wie heftig die Mahdi-Erwartung WAar, ließe sıch zahlreıichen (S6-
dichten un Liıedern AUS diesen Jahren belegen So werden 1n einem
(sedicht des Volkssängers SAYYID SADIO AL-ÄA ' RAGI die be1 den Prozes-
sionen miıtgeführten Fahnen als die Fahnen des Mahdıi bezeichnet:

„Diese entftfalteten Fahnen werden bıs ZUM Tage des Mahdıi aufgehoben,
Des Löwenjungen, des Angreıifers.
Wenn ZU Rache aufspringt, wird die ache sSCeIN für se1INeE verratenen
ortahren.
Bıs AL Tage des Mahdıi werden S1E aufgehoben!
(li-ayyamı 1-Mahdıi madhüra)” (HAIDARI 201, 237

Was aber bedeutet 1U das 1n der Prozession mitgéführte, gesattelte
Pferd ohne Reıter”?

Die Darstellung eines gesattelten Reittiers ohne Reıter ist 17 Islam
nıchts ungewöhnliches. Am haufıgsten ist ohl der oder die Burag Es
ist das Tier, mıt dem MUHAMMAD seine Jegendäre Nachtreise Von
nach Jerusalem unternahm, VO  =) dann se1ne Hımmelsreise (m1ı rag)
antrat In der Tradition erscheıint der Burag als eCin weißes Wesen, leiner
als eın Maultier un! größer als en Ksel (DaAMIirı I’ Die Vorstel-
Jungen, die sıch der uslim VO  } seinem Aussehen macht, sınd u15 wenıger
AUS schrittlichen Belegen als Aaus bildlıchen arstellungen bekannt dıe
Tatfeln be1 KRISS-HEINRICH bb. 9; CENTLIVRES-DEMONT a,
Das islamısche Bilderverbot hat CS mıiıt sıch gebracht, dafß 1ila  - den Pro-
pheten selber NUur SanNz selten dargeste hat Statt dessen zeichneten und
malten die islamıschen Künstler einen gesattelten un:! aufgezäumten
Burag, den s$1e mıt Flügeln und einem menschlichen Gesicht versahen.
Hier symbolisiert das 'Tier die Himmel{fahrt des Propheten.
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Eın anderes berühmtes Reittier ist das Maultier ‘ALIS, VO  } dem auch
der Name Duldul‘ überlietfert ist Es War SCH seiner Tapferkeit un!
Stärke ekannt Duldul ist jedoch LLUT nach dem schiıtischen Volksglauben
das Reittier °AÄLIS SCWCESCN. Nach den Angaben DAMHRIS WAar das
Maultier des Propheten (DAMIrRi 293) Wie den Burag kennt INa  - Dauldul
VOT em VO  H bildlichen Darstellungen. Das gesattelte un: gezaumte Tier
wiırd häuf1ig 1in einem Pfeilregen 1n der ahe VO  - wel Heerlagern
gezeıigt un: symboliısıiert vAra in der chlacht VO  — Sıffın 1mMm. Jahre 657
Nach der Meıinung der schiitischen Volksirömmigkeit zeıgt Duldul dem
Gläubigen den Weg u11n Schöpfer (GENTLIVRES-DUMONT, 31) Dies ist,
W1€e WITr gesehen aben, nach schiitischer Auffassung zugleich dıe Aufgabe
des Im  am Hier steht also das Tier fr die Person.

Schliefßlich tinden sıch auch Bılder VOonNn HuUSsAINs Pterd in der chlacht
VO  - Kerbela, gesattelt un!: gezaumt, aber ohne Reiter (GENTLIVRES-
DUMONT, Abb 5) IBRAHIM AL-HAIDARI ıst der Meinung, dafß das in den
Irauerumzügen mitgeführte reiterlose Pferde das Pferd des HUSAIN
symbolisıert. Er wird damit ohl die Meınung vieler heutiger Schiten
wiedergeben.

ıbt darüber hınaus noch andere Interpretationsmöglichkeiten?
meıne, ja EKıne Beschreibung des beruhmten arabıischen Reısenden. des
Marokkaners IBN BATTUTA gest g1ıbt unls einen wertvollen Hin-
weIls. Er berichtet Aaus der sudlich VO  H Baghdad gelegenen Hılla,
die 1327 besuchte, folgendes: ‚AIn der äahe des Hauptmarktes
dieser Stadt gıbt 1Ne Moschee, uüber deren Tür e1in Seidentuch gespann
ist. Man nennt die Moschee ‚Heiligtum des Herrn der Zeıten‘ (einer der
Beinamen des Mahdı). Es gehört den Gewohnheiten der Eiınwohner,
dafß 1n jeder acl 100 bewaffnete Männer mıt gezuückten Schwertern
ın den Handen sıch nach dem Nachmittagsgebet beım Herrscher der Stadt
einfinden. S1e erhalten VO  3 ıhm  v e1n gesatteltes und gezaumtes Pterd oder
Maultier, VOT dem s1e Irommeln un:! Irompeten erschallen lassen. Ihm
gehen Männer OTaus un!: 50 folgen iıhm nach anche gehen auch
rechts un links VO  - dem Jier. Sie kommen Heılıgtum des Herrn
der Zeıten, bleiben VOT der ür stehen un! SCH ‚Im Namen Gottes,
Herr der Zeıten, 1m Namen Gottes, komm hervor; denn die eıt der
Verderbtheit ist erschıienen und g1ibt 1e1 Ungerechtigkeıit. Dies ist der
Moment, dafß Du ervorkommst. urch dich unterscheidet Gott zwischen
der Wahrheit und der Lüge Und ahren sS1e fort, wobel S1e die Irom-
peten blasen un: die Irommeln chlagen bıs ZU Abendgebet. Man sagt,
daß Muhammad ibn Hasan al-‘Askarı diese Moschee betreten habe und
in iıhr vers  wunden se1 un da{fß als der erwartete Im  am wıeder
hervorkommen werde“ (IBN BATTUTA, 11 97—99 Soweıt der Bericht VO'  -

IBN BATTUTA.
In einer politisch höchst unsicheren Zeıt, in der die Dynastie der
Galäa’irıden (1336—1432) iıhre Herrschaft iın Mesopotamien mehr schlecht
als recht ausubten, ist also AUS der ahe Baghdads bezeugt, daiß dıe
Männer VO  - Hılla mıt einem gesattelten und gezaumten Pferd das Er-
scheinen des Mahdı erwarteten.



Die Parallelen den eutiıgen ‘Asura -Prozessionen SIN  d deutlich Wie
heute ZOS 1mM 14 Jahrhundert 1ne Männerprozess1on, die ine ovale
orm hatte, ZU schiitischen Heılıgtum. Die Männer ührten 1n g..
satteltes, reiterloses Pferd mıt sıch Trommeln und Irompeten die
benutzten Musikinstrumente un!: gezückte Schwerter hiıelten die Mäaänner
1n den Handen

eıther sind allerdings 650 ]ahre VETSANSCH. ıbt auch AaUus NECUECTECEL

eıt Belege fur das gesattelte Pferd als das Pierd des Herrn der Zeıten,
des erwarteten ahdı”

Verschiedene europäische Reisende Aaus dem un 19 Jahrhundert
berichten, da{ß die sudlich des Kaspischen Meeres ebenden Turkstämme,
be1 denen die Schia ine ange Iradıtion hat, den Muharram- l agen
ebentalls e1n reiterloses Pferd in iıhren I rauerumzugen mıt sıch ührten
und als KErklarung angaben, handele siıch das Pferd des Mahdı

Besıtzen WIT irgendwelche Anzeichen dafür, dafß auch unter den
heutigen chiten des Iraqg auf die Zukunit ausgerichtete Deutungen des
1ın der Prozession mitgeführten gesattelten Pferdes g1 In dem MIr
zugänglıchen Materıal aus LICUEICI eıt habe ich keine Belege dafür
gefunden. ber dıe Hoffnung auf die Rückkehr des Mahdı ist be1 vielen
TOomMMenN chiten immer noch wach. Das zeıgt dıe Tatsache, daß immer
wieder Personen auftreten, dıe VO  - sıch behaupten, der Mahdı SC17})
Es gelıngt ihnen schnell, ıne beträchtliche Anhängerschaft sıch
sammeln. Der letzte, der mıt diıesem Anspruch auftrat, WarTr Anfang der
50er Jahre UHAMMAD AL-Haunısı (s HAIDARI 149{).

Und erinnern WITr uns den Vers: „Diese entfalteten Fahnen, bis ZU

Tage des Mahdıi werden S1e aufgehoben.“ Damiıt sınd ıcht iırgendwelche
Fahnen gemeınt, sondern dıe 1ın der JTa’zıya-Prozession miıtgeführten. Sıe
sınd für viele Fromme die Fahnen des Mahdı Ist also auch das prunkvoll
gesattelte Pferd für sS1e das Piferd des erwarteten ahdı?
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SUMMARY
One of the mMmOSst remarkable traıts of the Muharramprozess1ons iın the Iragı-

ch1te miıllıeu 15 horse ıth saddle an headgear, but ıth rıder. It 15 led
in the middle of of an old INCI, who ATC flaggelating
themselves ıth swords (gqamat)  SA hiıs horse 15 commonly explained to be that
of Husaın, the grandson of the prophet Muhammad, who died 680 1n the battle
of Kerbela. his explanatıon may be correct the ımagınatıon of SOIMINC modern
Shiites. But there 15 report o the famous Moroccan traveller Ibn Batuta, who
visıted the town of Hılla, south of Baghdad, 1n the 14th century. He SayS, that
the inenNn of thıs town used march Y nızht ıth saddled horse tO
certaın mMOSYUC, where the 12th Imam, Muhammad al-‘Askarı, 15 Sal have
disappeared an that he should reappClrTar«c the expected Mahdi The INCNH,
wiıth swords ın theır hands, took the horse, designed to hbe that of the Mahdı
They WeTC prepared to fight ıth the expected SAaV10ur agaınst all the vıl ın
the world

'Ihe fact, that NO an then 1981  - ADPCAaTL, claımıng to be the Mahdı, last
038[ only about AYO, cshows that the hope of the Mahdı''s parousıe 15
not yeL taded AWAY. So that the horse of the modern Muharramceremonies may
stil1 signıfy thıs hope, ıt did centuries AD
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